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Reisen im Züden von Ostsibirien. Band I. Tie Säugc-

thiersauna; von Gustav Ravve. St. PcterSlunq Z

Buchdruckerei der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften.

Linter obigem Titel hat der bekannte Reisende mit Natur»

forscher, Herr Gustav Ratte, seine wisscnschofll'chen Publikatio-

nen begonnen. Wir lhrillN unfern Leiern in Kürze ten Inhalt

diese» interessanten Werkes mit, wobei wir nicht unterlassen

taranf hinzuweisen, daß nächstens die kompetenteste und einge-

hendste Beurtheilung desselben in den Schriften der Kaiserlichen

Akademie ter Wissenschaften zu Ct. Petersburg erfolgen wird

(unsreS Wissens ist sie bisher noch nicht erschienen ), ta Herr

Statte für s,in« Arbeit bei ter Bewerbung um tie Demitoff-

schen Preise einen halben Weltpreis erhielt.

Herr Ratte legt uns im obigen umfänglichen Werk, (groß

Quart, 55 p. Einl.itu»g, 327 p. Text) tie ersten zoologischen

Resultate seiner sjährigen mühevollen Reisen in Sibirien vor;

von der zoologischen Ausbeute derselben hat er sich selbst noch

die Bearbeitung der Vögel vorbehalten, während die übrigen

Thierklassen an verschietene Forscher vrrtheilt sind.

Seine Einleitung macht theilS mit der Ausdehnung seines

Reisegebietes bekannt (er bereiset« „etwa 40 Meridiane

zwischen dem 47°— ö>° nördl. Dr."), theilS giebt sie unS in

anregender Weise eine kurze Sch'ltrrung seiner Reise nebst einer

geographischen und physikalischen Umschau, so weit sie zum

Verstäntniß der folgenten Speciulitäten nöthig ist. Da die

frühere geographische Darstellung dieser Gegenten in vielen

Stücken unrichtig war, so sägt er eine im Verlage von ZustuS

Perthes ausgeführte Karte derselben bei, welche nach den gro-

ßen Karten des Herrn Astronomen Schwarz ergänzt und berich-

tigt wurte; tiefe läßt unS gemächlich, in Schlafrock »nt Pan-

toffeln, den Weg des Renrnten verfolgen, der um wissenschaft-

licher Zwecke willen jahrelang den Bequemlichkeiten teS Lebens

entsagen mußte. Darauf geht er an eine systematische Aufzäh-

lung der gefuntenen Säugethiere. SS werden deren, mit Einschluß

der HauSlhiere, 94 namhaft gemacht, keine sehr große Anzahl

für dies« ausgedehnten Landstriche, welche namentlich unter den

Ehiropteren (Kletermäusen) und Rotentien (Nagern) noch

manchen schönen Fund vielen werten. Gleichwohl zeigt schon

diese unter ten gegebenen Verhältnissen beträchtliche Artenzahi

den unermüdlichen Fleiß teS Reisenten an, den wir auch in

allen Notizen bei den einzelnen Arten wiederfinden. Er beginnt

di« Reihe der Säuger mit dem Bären (Urs»» »rcto»), von

tem er in seiner bekannten lebrntigen Darstellungsweise die

Verbreitung, d e Lille», die Wanderungen schltrrt, trssen Cha«

racter er in seiner Abhängigkeit von ter Lokalität und Nahrung
darstellt. Ebenso iveß er auch von ollen folgenden schon be-

kannten ThierspreieS einzelne neue Füge auS dem Leben mitzu-
thrilen, die zugleich untrrhaitrn und belehren. Auf den suste-

malischen Namen folgen tic Beuennunge», welche ein Thier bei

den kiubrim sche» Volk-ttämmrn hat; man sieht tarauS. toß er

die Wichtgkrit ter Krninniß dieser Nomen für den Reisenden

richtig gewürtigt hat, rvie tenn auch manche der Rothen über

Verbreitung auf tie Angabe» ter einheimischen Zager gegründet sind.

Von neuen Eäugelhierarten werden o beschrieben, welche

alle ten Nagern und meist deren kleinen, Formm angehören.

Es sink: , woilAl»licu» , rutssstu«,

Lrsttlili und mauilskiuricus. Alle diese neuen Spe-

cieS sind mit großer Sorgfalt in einer dem gegenwärtigen

Stantpunkt ter Wissenschaft cutsprechenten Weise beschrieben;

wenn ärvicol» monAolicu», welche Art nur nach einem Balge

aufgestellt wurte, eine Ausnahme macht, indem die Maaße deS

Körpers nicht gegeben werden konnten, so sind doch solche Kenu-

ze chen angegeben, daß diese Art in der That sicher von

«sx-uili« gesontert zn sein scheint. Wo es anging, hat

der Verf. nicht vergessen, auch die Ckeletbildunz ausführlich zu

besprechen und uomentlich die Maoße teS SchätelS genau an-

zugeben, wobei er sich des von Herrn vr. Leopold von Schrenck

gebrauchten Schemas bedient. Es ist anzuerkennen, daß der

Verf. die Farbenvarietäten einer Art mir großer Ausführlich-

keit beschreibt und doch zur Unterscheidung der Thiere nicht mehr

als liötljig taranf Geweht legt. So untergeordnet und varia-

bel tie Färbung bei manchen Arten als Kcnnzcichen ist, so kon-

stant erscheint sie dagegen bei anderen; eine weitere Beteutung

erhält sie taturch, daß wir sie von bestimmten tlimalischen Ein-

flüssen abhängig sehen, wofür unS auch Herr Ratte mehrfach

Belege giebt. Bald sind die Färbung«» sibirischer Sängerhiere

in gewissen Distrikt,« konstant dunkler, bald viel Heller oIS bei

denselben Arten in Suropa (?. B. FuchS und IltiSi.

Körperform. Größe, Färbung, die Proportionen der ein-

z,l»en Theile und di, Maaße deS Skelettes sind die Charaktere,

auf welche Herr Ratte seine Arten grüntet. SS bleiben nun

freilich noch sehr viele andere Momente nach, deren Kenntniß

nothwentig ist, wen» ma» eine ThierspecieS in allen ihren Be-

ziehungen auffassen will: die Lebensdauer, die Fortpflanzung

und Entwicklung, die Bildung ter Weichtheile de» Körper« u. s. w.



Aber es kenn Herrn Ratte auS dem Mangel solcher Angaben
kein Vorwurf gemacht werten; nicht bloß sinv diese Verhältnisse

bei den meisten wild lebenten Säugethiere» noch unbekannt oder

doch nur theilweise erforscht, sondern sogar bei ten Haussäuge-

thieren, die man doch hinreichend leicht untersuchen könnte, sind

sie noch lange nicht genügend beachtet. Um so weniger wird

man solches von einem Reisenden verlangen können, welcher

Gegenden besucht, die der Cioilisation noch nicht erschlossen sind,

der vielfach mit Gefahren und Entbehrungen aller Art zu käm-

pfen hat, dessen Wünsche nicht, sondern tie jedesmalige» Um-

stände daS Bestimme»t« für seine Hantlungen sind; um so

weniger von der GrstlingS-Arbeit deS Verfassers, als auch die

berühmteste» lheriologische» Werke uns über die obeu erwähnte»

Punkte keitttn genügenden Aufschluß geben.
Die größeren und besonders tie für die Jagd wichtigen

Säugethiere behandelt der Verfasser ausführlich hinsichtlich ihreS

Nutzens und Schadens, ihrer Beziehungen zum Hausbalte und

zur Lebensordnung der Eingeborenen. Die Thiere, welche für
den sibirischen Pelzhandel Beteurung haben, werden in Betreff
ihrer ab- oter zunehmenden Hänftgkeit betrachtet, ja selbst d»r

Tauschiver'h der Felle wird für jete einzelne Lokalität angege-
ben. Auf einer besonder» Karte zeigt uns der Verf. den Ver-

breitungsbezirk des AobelS und in Zahlen de» gegenwärtigen
Ertrag ter Jagd, sowie auf einer antern Karte de>. Erlrag ter

Jagd vor etwa 2ä Jahren an; wenn auch beide Zahlenangabe»
oft nur annährenv richtig sind, oter gar ziveif.'lhafr, da sie
häufig auf unsicher» Angaben der Eingeborenen oder Pelzliändler
beruhen, so wird der Verf. doch im Ganzen der Wahrheit nahe
gekommen sei», da er mit vieler Vorsicht die mühsam gesam-
melten Daten zu oerwerthe» und mit den eigeneu Erfahrungen
zu combiniren wußte.

Dem Werke sind außer den Karten ,4 chromolithographische
Tafeln beigegeben, von dene» eine, zum Titelblatt gehörig, den

TypuS einer asiatischen Landschaft vom !>><)
. Ende ter hoben

Codi taestellt, die 13 übrigen theilS die neu beschriebenen Spe-
cieS, theils Farbenoarierälr» schon bekannter Arle» und außer-

dem Holzschnitt» von Schattin und Zahnreiheu geben. Zm
Ganzen darf man diese bildlichen Darstellungen atS gelangen
bezeichnen, wen» auch einzelne und manche im lZinzelnen Aus-

stellungen zulassen, wie z. B. die zum Titelblatt gehörige :c.

Aus dem Angegebenen geht hervor, daß Herr Ratte sich
in der Bearbeitung des von seiner Reise mitgebrachten Mate-

rials eben so fleißig und tüchtig gezeigt hat, wie aIS Reisender.

Sein Werk ist eine schätzenswerthe Bereicherung der zoologischen
Literatur, denn seine Verdienste bestehen nicht bloß barin, daß
er eine Anzahl neuer Arten wissenschaftlich kennen lehrte, son-
dern auch und vornehmlich in den schönen Beobachtungen über

die Lebensweise und den wichtigen Notizen über geographische
Verbreitung der Sängethere und deren Abhängigkeit von Bo-

den und Klima. Man sieht auf jeter Seite seiner Schrift,

daß er in und mit der Natur gelebt und sie in lebendiger rich-

tiger Weise anfgefaßt hat. Nicht besser können wir den tZin-

truck, den die Raddesehe Arbeit auf uns gemacht hat, wi'eter«

geben, als mir den Worten des Herrn von Helmersen über

ihn (in ten Beiträgen zur Kenntniß dsS russischen Reicks.

Band XXlil, enthaltend Radte's Berichte über seine Reisen
im Süden von Ostsibirien) : .-Er hat nns zum ersten Male ein

physikalisches anch theoriologischesl Gesammt- und llrber-

sichtsbiid deS Amnrlandes sammt Daurien gegeben, ein Bild

voll lrbentig gezeichneter Züge, voller Plastik. Eine frische,
natürliche, vorurteilsfreie Auffassung ter Natur, und der vom

Menschen eingerichteten Dinge, spricht auS diesem Bitte."

Wir schließen unfern Bericht, intern wir tie Lektüre dieses

Werkes auch dem Publikum empfehlen. Der Laie wird bald

herausfinden, waS für ihn ungenießbar ist und sich an die An-

gaben über Lebensweise, Nahrung, Verbreitung, über Jagd :c.

der Thiere halten, welche besonders unsere Jäger inieressiren

sollten, da eine Reihe hiesiger lagdthiere auch noch in Sibirien

vorkommt. Dem Herrn Verfasser wünschen wir raschen und

reichlichen Absatz seines Wertes ,
damit die Kosten, welche ihm

die Herausgabe desselben verursacht hat, bald geteckt wnrten.

Flor.

Statistisches über Livländische Lohnverhältnisse* ).

I. Ablohn ung mit Land.

11. Ablehnung vorwiegend durch Land.

*) Folgende Daten sind der K. Livlandischea Oeeonom. Voeietät für da« Jahr ISZf auf ihre Bitte von den betreffenden Kvt«besitzern
gütigst zugestellt worden. Da di, Arbeiterfrage jetzt, wie et scheint, da« gefährlichste Stadium übrr!chrettei» hat, dürfte die odiae «tröfftiitUchusg
über die Sachlage während der Krisi« von Interesse sein. K. Hehn.
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111. Gemischte Ablohnunz. lBeweibte Ki'echre.)

(Unbkwrible Knrcbtk.)

V. Hofstnechte und 'Mägde in ZabreSlohn.

Sin KenbschrciLtN über die am 3. September d. I.

abgehaltene neunte ordentliche Generalversamnilung der

Riga - Dünaburger Eisenbahngesellfchaft.

der Voraussetzung, daß Sie bereits auf anderem Wege mit

dem Verlaufe und ten Beschlüssen ter am 3. Ceptbr. d. Z.

abgehaltene» neunten ordentlichen Geueral» Versammlung der

IV. Tagelöhner, welche bei gewissen Ymolumenten festen Tagelohn erhalten.

Nctionäre ter Riga-Dünoburger Eisenbahn-Gesellschaft bekannt

gemacht worden sind , begnüge ich mich heute Ihnen die Ein»

drücke wieder zu geben, die ich auS der siebenstündigen Cihuug

davon getragen. Ich betrot ten für die Versammlung »inge-

räumte» Saal der Schwarzevhäuvter mit jenem aus dem Ge-

fühle gespannter Erwartung hervorgehenden Gemisch von Be-

hagen und Unbehagen und glaube, daß diese Stimmung, als
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tie Versammlung sich in die unvermeidliche .-Rechte uud Linke"

ouSeinanter gruppirte, im ganzen Hause vorherrschte, den» die

Zeichen deuteten ans Sturm! Der rntmuthigeud niedrige Stand

der Babnpapiere, die auS der Zahlungsverweigerung ter letz-

ten Bauunternehmer drohenden Verlüfte, sowie endlich die zahl-

losen kleinen Vorpostengefechte , welche die tendenziös-liberale

Presse der BahnDerwaltnng geliefert — verhießen einen heißen

Kampf. Diese Erwartung erfüllte sich ober n cht. Das kleine

Lager der Mißvergnügten verpuffte sein Angriffsmaterial in

langalhmigen Interpellationen, die in Anbetracht ihres rhetori-

schen Aufwantes nur eine geringe Wirkung erzielten. Die

Direction hatte gegen die »Sauberer tes Augiasstalles" nur

leichte Herculesthat zu verrichten, — denn rS gelang ihr schnell

und unterstützt von der Rechten, die mehrköpsige Hydra zu be-

schwichtigen.
Wenn Sie mir den Vergleich verzeihen wollen, — ich

glaubte mich für Augenblicke in jenen allbekannten Saal am

Dönhossploy versetzt. Dort die Miuisterbauk der Füufe, ihr

zur Seite tie Butget-Commission mit der zugestuzten lahres-

veranschlagung in ter Tasche, in weitgeschwungenem Bogen tavor

die reiche Versammlung ter Stimm- und Wahlfähige». An ter

Spitze ter Rechten begrüßen wir den besten Redner des HauseS

in vermittelnder, versöhnenter Haltung, berrtt wie Linke, aber

glücklicher als tiefer. — Aber auch die Linke kann sich zu einem

Dirchow Glück wünschen und wir mit ihr. — denn es thut

Roth, taß mehr und mehr Männer, denen folgerechtes Denken

berufsmäßig zur Gewohnheit wird, ihre Stimme erheben, damit

der Geist ter Unklarheit gebannt werte, welcher sichtbarlieh auf

so mancher heimischen Massenversammlung ruht. Vergleichende

Beziehungen sind nur zwischen ungleichartigen Dingen möglich,

daher hüte ich mich, tie Parallele weiter fortzuziehn. Der

ungünstige Stand des Unternehmens war keinem ter Interessen-

ten »in Gtheimniß. Am Schlüsse eineS jeten MonatS brachten

die Zeitungen eine Uebersichr ter aus dem Bahnbetriebe gewon-

nenen Einnahmen. Rur die letzten Veröffentlichungen ließen

die Angaben ter durchschuittiichen Tageseinnahme vermissen,

welche ten dem Unternehmen ferner Stehenden sonst einen be-

quemen Anhalt zur Beurlheilung ter Ertragsfähigkeit der Bahn

gewährten. — Noch dem am Tage ter Versammlung von der

Direction abgestatteten Berichte betrug der Grsammtertrag der

Bahn im ersten Halbjahre l8«2 c. 269,000 Rbl. S., welch»

Summe nicht einmal zur Deckung der Betriebskosten ausgereicht
hat. Der Rechenschaftsbericht geht Seite k mit bemerkrnswer-

ther Trockenheit über diesen Haupt- und Angelpuukt hinweg.
Das vortragende Mitglied der Verwaltung fand rS für noth-

wentig. an diese unliebsame Enthüllung die Bemerkung zu knü-

pfen, daß die gänzliche Neuheit des Geschäftes die etwaigen

Fehlgriffe in der Verwaltung entschuldigen müsse und hierin

wird ein jeter Billigtenkente dem Redner beigestimmt haben.

Ob tiefe Erklärung auch im Nomen ter übrigen College« —

unter denen sich ein Dahn kundiger von Fach befindet, abgegeben

wurde, ist Ihrem Referenten leider entgangen. Eine sachliche

Darlegung ter weiterliegenden Ursachen tes Mißertrages der

Bahn, zu welcher eine auch nur geringe Erfahrung befähigen

dürft», wäre unserer Meinung nach geigneter gewesen, daS

Interesse d»r Persammlung anzuregen und das Vertrauen zu

den erwählten Leitern des Unternehmens zu befestigen.

Ihren geehrten Lesern ist ohne Zweifel bekannt, daß in

der am ü. März d. I. abgehaltenen General-Versammlung taS

von der Direction vorgelegte Budget nicht bestätigt und eine

Commission zur Beprüfung desselben aus der Kahl der Aktio-

näre nietergesetzt wurde. Der Referent der Commission zeigte

am Z. September d. I. der Versammlung an, daß im Einver-

nehmen mit ter Direction eine Retuction tes AuSgabebutgets
im Betrage von c. 180,090 Rbl. ermöglicht worden sei. Di«

Versammlung ratkhabirte en liloc dieses Compromiß, ohne zu

erfahren, auf welche Positiv»»» namentlich diese Ersparnisse

«besetzt wrrden.

In Betreff ter von den Herren Ashbury «K Watson oek-

zutreibenten Forderung von c. 226,000 Rbl. autorisirte die

Generalversammlung die Direction und den derselben zur Seite

gesetzten Beirath von 7 Actionären definitiv darüber zu ent-

scheiten
,

ob mit ten genannte» Schultnern ein Vergleich ab-

zuschließen
,

oter auf dem Wege deS ProccsseS gege» dieselben

zu verfahren sei. Eine solche rückhaltlose Aufgabe ihrer Omni

potenz hätte in jeder anderen, aIS in einer Finanzfrage von

solcher Beteutung, vielleicht meine Bewunderung für den Ge-

meingeist der Versammlung erweckt.

Den Lesern deS „Inland" glaube ich schließlich eine Epi-

sode ans dem Kampfe unter den Actionären unv Reaktionären

nicht vorenthalten zu dürfen. Ein der Direction in geschäft-

licher Beziehung sehr nahe stehender Redner stellte den Antrag,

eS möge die General - Versammlung ihre» Unwillen gegen die

anonymen Angriffe der Presse durch ei» Vertrauensvotum für

die Dirertio» o» den Tag legen. Dieser Antrag konnte dur«

Acclamotio» nicht zum Beschlüsse erhoben werden. Die Direction

vrranlaßte taktvoller Weise den Redner, seinen Antrag zurück

zuziehen. Dieser Dorfall gab Anlaß zu einer heftigen Debatte

in welcher die Versammlung nicht ohne Grund die Repliken und

Dnpliken zu den in den inländischen Blättern gelieferten „Schlachten

auf Löschpapier» zu hören glaubte. Es wäre zu wüuschen, da

auch die journalistische Fehde mit offenem Nisir geführt werde

Die Behauptung des Rechenschaftsberichts psx. 8, die Di

rection habe eine Polemik mit den anonymen Verfassern de

gegen sie gerichteten Pamphlete für uutzlos und zeilraubend ge

hatten, ist dahin zu erläutern, daß die besagte Direktion gegen

den seiner Anonymität entrissenen Verfasser deS in Nr. .8 de

..Inlandes" d. Z. inserirten Aufsatzes eine Criminalklage au

böswillige Nerläumdung anhäng g gemacht hat.

Riga, 9. Sept. 1862.
-y.

Korrespondenz.

Dorpat. Vor einiger Zeit erschien im St. Petersburger
evong. Svnntogsblatte ein Bericht über ten Sustond ter nach
Samara ausgewanderten Esten vom Zahre ltiHt) und war

derselbe auch in die Spalten tes
„ Inlautes « und

ter ..Rrvalschen Aeilung" übergegangen. Als Ergänzung zu
diesem Berichte mögen nachstehende Zkilen betrachtet werden,
die der Feter eineS Augenzeugen entflogen sind.

Wer den Bericht von 18kl) gelesen hat, wild wol tiefen

Mitleides mit dem Geschick der armen Auswanderer sich nicht

haben entschlagen können, und »uno 18kl) war'S bei ihnen

wirklich so beschaffe». Wenn aber nun daS ..Inland" meint,

dieser Bericht möge zum Cchreckbild dienen für andere AuSwan-

derungSlustige, so hat daS allerdings seine relativ» Wahrheit,

indem »in jeder, der sich in der Ferue eine neue Heimat grün-
den will, daselbst oft mit großen, ungewohnten Hindernissen
wird zu kämpfen haben, darunter unfern armen Esten von l8kt)
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die damalige andauernde Dürre daS schwerste war. Daß ober

ein rhränenreicher Anfang nicht immer ein Schreckbild ist, zeigen
dieselben Esten im Jahre 1862. Da« Völkchen schaut sich zur

Zeit gau; anders an, aIS 186l), und Referent kann daS mit

gutem Gewisien behaupten, da er von AmtS wegen mir diesen

Esten zu „Lifljänka" in beständiger Beziehung gestanden und

sich noch i» letzter Woche mehrere Tage in ihrer Mitte aufge-

halten hat. Die Ernten der beicen längs der ganzen Wolga höchst

fruchtbaren Jahre 186. und ,862 (letzteres jedoch mit Aus.'

nahinen) waren in unsenn Estentörfcheii ausgezeichnet zn nennen,

so daß eS den Bewohnern bereits gelungen ist, ihre sämmkl cheu

KronSschultrn zu tilgen und sie nunmehr daran denken können,

ihre Gärten zu einzäumen, ihren Häuschen eine wohnlichere

Gestalt zu geben und die erforderlichen WirthschaftSgeräthe an-

zuschaffen. Läge nur dieses in ihrem Plan, so wäre wol man-

cher von ihnen im Stande, in wirthschaf'licher Beziehung mit

den umwohnenden deutschen Eolonistenwirthen zn rioalisiren,

hat doch z. B. der Este, bei dem ich stets zu wohnen pflege,
Michel Woikra mir Ramen, unter GotlrS Hlfe so viel erar-

beitet, daß er in diesem Herbste mehr denn IVV Tschetwert

Weizen verkaufen kann, was bei jetz'gen Preisen circ» R.

ausmacht. Ich meine, eine hübsche Summe für einen freien

BauerSmann, ter, obgleich zur Kategorie der »faulen, dummen

Esten" — um ten beliebten AnSdruck mancher baltischen Aei-

tungscorrespondentrn zu brauchen — gehörend, dennoch mit

alleinigem Beistand srineS Weibes, welches zu kern 3 kleine Kin-

der zu verpflegen hatte, soviel in einem Jahre zu erwerben

verstand, abgesehen von tern, was er zum Hausbetarf, Samen

ze. noch zurückbehielt. Wenn nun mich tie antern Estenwirthe,

z. B. ter sogenannte Gottestiensthalter, welcher lieber »klug

zu sprechen" als zu arbeiten pflegt, kein genannten Woitra

nicht ganz an die Seite gestellt werden können, da in unsenn

Himmelsstriche daS Glück nur die fleißige Hand sucht, so

hoben sich doch Gottlob alle von den frnhern schweren Seiten

erholt, sind aIS freie Männer auf eigenem Grund und Boten

zu einem erfreulichen Selbstbewußtsein gelangt und schauen —

auf Gott uud ten eigenen Fleiö bauend — wohlgemut!) in

die Zukunft. Zunächst bewegt sie nnn eine Idee, die mich

innig grfreut hat. Kirche und Schule möchten sie vor allen

Dingen zuerst haben. Von dem Gelte. daS sie so nothwendig

für sich und ihr HauS brauchten, wollen sie einen möglichst

großen Theil dazu hergeben, um »inen Lehrer für ihre Kinder

anzust'llen ,mt ein Bet- und Schulbous — falls ein solche»,

wie zu erwarten, durch Vermittelung der UntkNtüynugSkasse

it)neu zufallen sollte — in ihrem Dorfe zu erbauen. Ein sol-

ches Haus ist auch schon gelegentlich in einer deutschen Colonie

für sie angekauft und die Unrerstüyungskasse um ein Hilfstor-

lehn angegangen worten, ta tie Leutchen in dem einen Jahre

selbst alles noch nicht erschwingen können. Freutenihränen

perlten in ten Augen ter alten Estrnvärrr, als ich ihnen die

Kunde von dem Aukauf teS HauseS mittheilte. „Nun Kinder."

hieß eS, ..nun sollt ihr aber auch gleich in tie Schnle, nnd waS

Tüchtiges lernen, tamil ihr nicht anch so dumm bleibt, wie

eure Väter eS waren, und Gort sei euch gnätig, wenn ihr

nickt fleißig seit!" DaS Bethaus, baten sie, solle Kanzel und

Altar und einen „spitzen" Thurm erhalten, grad so, wieS da-

heim in Bioland gewesen, keinen so mehrfach durchbrochenen,

stockwerkarrig aufgesetzten, wie es hier zn Lande Sitte sei. —

Wer'S irgcnt vermocht,, hat M'ch gebeten, Bücher für ihn zu

verschreiben, ten Perno PoStimeeS, Prrtigtbücher. B'veln, Ka-

lenter :c.z sie lebten ja hier, wie ..pimine«l»««e»", Esten seien

sie und wollten anch Esten bleiben trotz teruscher und russischer

Nachbarschaft, und wenn auch ihr obenberrgter Gottesdiensthalter

psrtout deutsch lernen und lesen wolle, so hielten sie es doch

für besser, bei ihrer Muttersprache z« bleiben n> d im Besitz und

Verstäntn ß derselben dnrch toS Lesen „ihrer rigeueu« Bücher

sich zu kräftigen. — Und dabei sprechen mebrere von ihnen ein

fließendes Deutsch; der verwandtjchaftliche Zug zn ihren Stam-

meSbrütern in der alten Heimath waltet bei ihnen ober viel

mehr vor, aIS tie Sympathie mit den ihnen benachbarten Völ-

kerschaften. Sie wollen g,rn von den Deutschen lernen
,

ihre

Schule nach deren Muster einrichten, bewährte Bräuche von ihnen

onnetme», dabei aber doch Esten bleiben. Ein Zug tiefer Fröm-

migkeit, gesellschaftlicher Ortnuug und ein »Heils bewußtes, »Heils

unbewußtes Strebe» nach Aufklärung und Geistesbiltung cha-

racterisirt bis dahin unser hirsiges E'tenvölkchen, taS allerdings
auS den Besten ter hier gebliebenen Auswanderer besteht,
nachdem der Abschaum derer, die »»na 1860 auf's Gerathe-

wohl die Goltbergc teS »warmen LanteS" suchten, glücklich
wieter seirwärrS oter hrimgeflutbet ist. ES kann eben nur ter

Brave und Fleißige ten Segen freier, selbstständiger Stellung
kosten und dem Auge der Zeit darlegenz ter Faule und Nichts-

nutzige bleibt überall am besten uuter ter Peitsche amerikanischer

Sklavenhalter und tcren Gesinnungsgenossen in antern Hirn»

melsstrichen verwerlhet. — So sehe» teun unsere lieben Esten»

brüter einer heitrrern , glücklicher»» Zukunft entgegen, als die

lehre Vergangenheit gewesen , und sollte der Herr u. Vater

alleS SegruS ihnen noch mehrere solcher Ernten schenken. wie

186! u. 62, und ihre derjenige Besinnung bewahren, dürfte
wvl nach einigen lahren mehr Erfreuliches von ihnen zu er-

zählen sein, als auch ihre besten Frcunte beim Auezuge auS

der Heimath für sie zu hoffen wagten.

Dorpat, am 14. Sept. Gestern wnrde in unserer Stadt

unter allgrimiuer Tbeilnohme ein schönes Fest begangen. Der

Oberlehrer der mathematischen Wissenschaften, Colleg'enrath und

Ritter Wilhelm Rerl in g, war an diesem Tage vor 25 Jahren

in den öffentlichen Schuldienst getreten. Rächten» er zuerst, bald

nach beendigten UniversitätSstntü» ,
in seiner Vaterstott Riga

einige Jahr« h'nturch eine Prioatschule geleitet, wurte er am

13. Sept. 1837 aIS li.spertor der KreiSschnle in Hasenpoth

angestellt unv von torr vor nnnmehr 16 Jahren an taS hiesige

Gymnasium aIS Oberlehrer ter Mathematik berufen. Daß sein

Wirken im Amte ein erfolgreiches und gesegnetes gewesen, ist

schon längst von tenen, die eine Einsicht in den Entwickelungsganz
unserer Schule haben, wie auch von einer hohen Schutobrig-
keit anerkannt Worten. Das aber war eS nicht allein, waS io

weit verbreitete und herzliche Theilnahme an diesem Jubelfeste
erweckte, die Herzensgute unt strenge Rechtlichkeit, tie stets sich

gleichbleibende Gewissenhaftigkeit und christliche Drmuth des Man-

nes machten, daß tie College», und jetzigen wie früheren Schüler

desselben nebst vielen Freunden sich in dem Wunsche begegneten,
den Tag als einen wirklichen Festtag zu begehen. So versam-

melte sich denn Vormittags um Ii Uhr in der Wohnung deS

Jubilars eine zahlreiche Versommlnng. Nachdem ter Gouvern.»

Schulen-Direktor und Vorstand tes Gymnasiums in einer herz-
lichen Ansprache tie Vertienste teS Gefeieiten hervorgehoben
und ihm im Namen ter Schnle und Schulobrigkeit Dank und

Glückwunsch dargebracht, grüßte ihn im Namen ter College»
einer der Gynasiallehrer mit warmen brüderlichen Worten, be-

sonders sein schönes und herzliches Verhältniß zu alle» AmtS-

genossen betonenv. Darauf erschien eine Deputation ter Ctu«

direnten, die früher Schüler ter Anstalt gewesen, mit tanken-

de» Grüße» und wohlgemeinten Gab«» zum Schmuck deS Ehren-

tag«?, ebenso ÄbgeortNete der gegenwärtigen Schüler, Klein

und Groß, den geliebten Lehrer zu begrüßen. Daß nach tcut-

scher Weise die Musen in latischer und germanischer Zunge, als

der Gtfühle Dolmetscher sich einfanden, braucht als selbstverständ-

lich wohl kaum erwähnt zu werten. Lange nach »vogte durch

dieFrsteSräume die Menge der Geheuten und Kommrnter». Der

Abend aber vereinigte um ten Grs, erten im Locole ter akade-

mischen Müsse eine zahlreiche Gesellsctoft beim heiteren Mahle.

Gott tob, daß an unseren Schulen noch Männer wirken,

die neben einem reiche» Wissen auch tie auS dem Zusammeu-

klauge sittlicher Eigenschaften hervorgehende Gabe besitzen, auf
ihre Schüler in sittlicher Beziehung, zur Heranbiitung von

Männern, einzuwirken. So lange eS so steht, sind wir in ter

Hauptsache, trotz mancher Mängel in der Einrichtung und Aus-

führung, gut berathen; möge »S unserer hohen Schulobrigteit

gelingen, die Zahl solcher Männer an unseren Schule» stetig

zu mehren. — Wie wir eben vernehmen, ist Herr Rerling zur

Freute seiner Schüler und College,, von einer hohen Schulobrig-
teit in der »eiteren Forlführung seines Amtes bestätigt worden.
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Dorpat. Der bekannt« Burschen - Aufzug von l8!2

fand vor «inem halben Jahrhunderte in der ersten Hälfte teS

September statt. Ihn besang ter Kurlänter H. Kolb (ge-
storben 1822) und Osenbrüggen gab auS dessen virlgeleseuem

und vielgepriesenem Gesänge in seinen "Nordischen Biltcrn"

mehre Auszüge. Vor 24 Jahren hörten die Comilare der

auS Dorpat wegziehenden, mit tem Diplom versehene» Musen-

söhne auf. Die 5 ralvraitss ltißei»«!» war uuter de» hiesigen
Etudeuttnoerbitttungen tie letzte, welche sich ter Freiheit, ein

Comitat noch alter Art zu begehen, erfreuet bat; sie begleitete
im Mai 1838 den 1)r. me-ä.

. . . ( Vi«!v

I>lr. Zlll4j zuletzt aus tem Wege nach Riga und erfuhr im

August 1838 zuerst mit dem Cond. . . . tVie!«- äit».

l>r. 3383) die Unterbrechung, als tcr Äug sich auf tem St.

Petersburger Wege bewegen sollte. Jetzt ist mit tem 12.

September, dem vorigjahrigen Zubeltage des EnralorS von

Brätle, die olle Ordnung ter Dinge wieter hergestellt. Am

Abende deS genonnlen Tages wurte der l)r. metl. Otto

Ewers, teS mcticiuischen Instituts, aus tem

in ter Aleronter-Gosse belegenen Eonvents-Qnarrier von seine»
Lanbsleulen unter Gesang teS bekannten Abichietsiiets mit

Fackel-Begltitnng über ten Marktplatz zur Universität begleitet,
wo unter tem ..Giebeldach«" ter m»tvr ein donnerndes

Hoch ertönte z hierauf bewegte sich der Äug über tie Holzbrücke

zur Land - Straße. — Bekanntlich gehe» uusere corporalioeu
Muieusöhue nach dem Muster ausländischer Universitäten in ihren

bunten Farben-Mützen einher, und tie Verbintungsfahnen und

sonstigen Abzeichen werten öffrtttlich getragen. — Such bei dem

ersten Eomilale dieses Semesters prangte ci»c dreifarbige Fahne. X.

Aus Estland. Vom 17. bis zum 24. Juni c. ward in

Renal die Synove deS Est laut. Eonsist orial» Bezirks

abgehalten. Wir entnehmen den unlängst auch anher gesandten

gedruckten Protokollen das nachfolgende Referat.

Hauptsächlich wurde die Schulsache auf tiefer Synode

besprochen. Zunächst hielt Pastor Petersen einen Vortrog

über Wesen und Betentung der Volksschnle. Der Redner

sagte u. A.: ..Unsere Volksschule ist Kirchenschule. DaS rich-

tige Lesen bleibt eine Hauptaufgabe der Volksschule. Uner-

läßliche Forderung für die Volksschule sind Lesetabrllen, tie

auch m der kleinsten nicht fehlen sollten; ferner ein gurrS Glr-

mentarbuch, iv welchem neben riuem Auszug bibl. Geschichten

A. u. R. Testaments eine Anzahl votks t h üml icher Erzäh-

lungen und tos Rothwendigste auS der Raturlehre sich fänte.

Die Kinter müsien de» Katechismus u»V eine größere Zahl ter

besten Kirchenlieder dem Gedächtnis) sich einprägen und zunächst

wenigstens tem Wortlaute «ach vrrstehen lernen. Hanptfache

für die Elementarschule ist die bibl. Geschickte. Die Kniter

müsse» nicht allein die gewöhnlichsten Melodien der Kirchenlie-

der, sondern auch einfache, kernige, sittlich religiöse Volks- u.

Kittderlied er mit ihren Melodien kenne» lernen. Jedes

Bai>erkind , wenigstens jeder Knabe, müßte nicht allein lerne»

Geschriebenes nachzuschreiben, sonvrrn auch Gedachtes selbststän-

dig in Schrift zu bringen. Rothwentigcr Gegenstand t«S Lolks-

unterrichrS ist auch taS Rechnen. ZedrS Kind müßt« «S in

der VolkSschulr wenigstens dahin bringen, die vier Rechnungs-
arten zu

kennen. Vor Allem ist daS Kopfrechnen fleißig zu

üben. Zur Schärfung deS Verstandes dienen auch

die besonderen VerstandeSübungen, welche in keiner

Laut schule fehlen sollten. Von großer Wichtigkeit ist,

daß den Kintern in ter Volksschule auch das Rothwendigste

aus der Natur- und ter Ge su ndheits leh re milgethe lt

werde. Der körperliche» Uebuug wegen und zugleich um den

Geist frisch und regsam zu erhalt,», ließe sich mit Nutzen anch

eine Art Gymnastik in unser» Volksschulen einführen. —

Pastor Kock behandelte trniclben Gegenstand und hob hervor,

daß tie Gruntlogen .um segrusreickrn Wirkell ter Sckule: 1)

im Volke selbst daS Bedürfnis) nack Ausbildung, 2) tüchtige
Schulmeister fast ganz fehlten, — I. weil daS Volk sich noch nicht

der richtigen, selbstständigen Stellung bewußt sei; 2. weit zu

wenig tüchtig« Schulmeister vorhanden seien. Würden sich erst

durch mater eUe Verhältnisse diese Grundlagen b lben
,

dann

werte ter Segen ter Schule nicht ausbleiben. Durch die dem

Volte »rthrilk» Fi»ih»it sei ter Weg zu tiesen Verhältnissen ge-
öffnet und sei eS uun Sache der Gemeinde tie Schule zu

schaffrn und zu erhalten unv ti« Kirche habe nur die

Verpflichtung in religiöser Beziehung eine Einsicht in die Schule

zu nehmen. — Pastor Eberhard hatte den Antrag gestellt, baß
die Syltode die Abfassung e urs Schullescbnchs beschließen

wolle, welches die wichtigsten bibl. Geschichten enthalte.

"Die Anfertigung einrs solchen Lesebuchs könnte leicht auS dem

Masingschen Buche turch Auslassungen und Abkürzungen be-

werkstelligt werten. Diesem Antrage gegenüber wirS der Ge-

neral-Superint. Tarauf hin, taß eS nichr gerathen sei, tie b»-

währten Lesebücher abzuschaffen oter auch uur thriiwe se außer

Gebranch zu setze». Dem stimmte tie Synodoleu bei. indem sie

für teu Fall, daß ein nrueS Lesebuch geschrieben und sich als

praktisch und uothwendig erweis», Unterstützung auS ter N»r-

lagscasse in Aussicht stellten. — Postor Rinne zu Hannehl

behanteite die Frage: '«Was liegt bei unsenn Lontvolke mehr

im Argen, ter häusliche oder ter Schulunterricht und wenn

b»it« gleich mangelhaft wären, woS «st l»ichl»r möglich, tlese»

oder jene» zu reformiren ?" Der Fragsteller entwickelte, daß

beide zusammenhängen und ter Lchnlunterricht nur taS im

Hausuuterrichr Gebotene weiter auszuführen habe. Zur Reform

deS Voiksschulivesrns wurte anempfohlen: Die Kinter an einen

dreijährigen LchulcursuS zu binten, tieseiben auch noch

feruerhin b«S zur Coufirmatioa unter der Schul-

conlrole zu behalteil, die Forderung»» in Betreff ter Lehr-

a«genstä»te genau zu firir»n und turch »inzuführtutkn

zwang für taS rkgelmäßige Besuchen ter Schule zu sorgen. Zu

Bezug auf tie Lehrer niurte uIS nothwent-ig erkannt: taß sie

gut gestellt seien, daß man ihnen Znieresse für ihr Wirke» und

Arbeite» zeige und die Schulmeister zu Eonferenzen versammle

bei Eröffnung uut- Schluß der schule. Pastor Luther zu St.

Jürgens schieueii, so wie die Sache jetzt stehe, Zwangs»! aß-

r»g»l» zur Erlangung von regelmäßigem Schulbesuch nicht

rarhsam, intern tabei ;n befürchten märe, taß die Schule

nicht populär wird. Der größere Tbeil der Cynotaleu war

tamic nicht einverstanten
,

die Schulzucht sei nicht aufzuheben,
wol ober Mißbrauch derselbe» ernstlich zu verhüten. Pastor

Knüvfrr zu Klei» St. Marie» hielt den Entwurf eiuer i»'S

Speciellere eingehenten Schulordnung noch nicht an d»r Zeit,

sontern wollte nur Krundzüge. Man möge tarum eS nur aus-

sprechen: l. taß tie gegenwärtigen Bauerschtilkl, aIS Kirchen-

schule» dastehen, unv tarum mit ter evang.-luth. Kirche im

engste» Zusammenhange stehen. — denn sie sind Dorschu-
ltii für d»» Eonfir mon t e n-U n t»r r ich t. Deshalb sind

2. di» Unterrichtsgeg»nstänt» : Lesen, Katechismus, bibl.

Geschichte und Gesang. Lehreibe» uud Rrchn»» wohl beför-
dert, nicht gefordert.

3. die Coutrole über di» Schulen sei zu theilen zwischen
dem K rchsp eis - Schuirevi'teuten uud tem Prediger; erstcrem

seien die «xlern», lrtzterkm die intern» zuzuweisen.
4. Darum müssen alle Schul»», auch ti» vom Gutsherrn

errichtete», unter ter Autorität ter Schttlreoitenteu stehe». waS

bei di.se» Attstalte» »ur dadurch er; elt werden kann, taß Her-

ren freiwillig dieselben ter Oberichul-Eommiision und ten Re-

videnten unterstellen.

ü. Wenn bei der Wakl der Schulmeister derjenige, ter die

Schule fundirt hat. taS PatronatSrecht auszuüben berufen ist,

so muß toch bei jeder Wahl daS Votum deS Pletigrrs einge-

holt werten.

k. Unter den gegebenen Verhältnissen ist eS nothwendig. daß

dir Funtoriott »in»r Schul» rwm H.fe und der Bauer>chaft

ausgehe, zumal ta mit ter Eiurichtung der KnrchtSwirlhschaft
»ine große Anzahl von Kindern zu der sogenannte» HofSge-
meinte gehört, — und beite. Hof wie Baneischoft, müßten ge-

mrinschafltich tie Sorge haben, taß § 1275 der Bauerverord-

nung wirklich zur Ausführung komme. — Pastor Watther

rrklärl» sich für di» Ro thw» ndigt, i t von Z wangSrtgrln

zur Erlangung regelmäßigen Schulbesuchs und einer Schul-

ordnung. Pastor Keutmann stellt», — mit Hinw»is darauf.
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daß di« vier Faktoren unserer bäuerlichen Verhältnisse: Frohn
nnd Pacht, Hausunterricht und Schule in Theorie und Praxis
jetzt nur zu oft in falscher Keife isvli'rr oder ebenso combinirt,

dadurch aber ihres Guten beraubt würden, — k Sätze auf und

aIS deren Summa: Pachtverhältnisse mit guten
Schulen sind ein Segen, Pachtverhältnisse ohne

solche, ein Fluch für unser Volt.

Der Hr. Generalsuperiiit., die Resultate der Besprechung
zusammenfassend, hob hervor: die Loralvrrhältnisse müßten vor

allen Dingen wohl berücksichtigt werden bei Entscheidung der

Frage: ~waS ist im Augenblick zu thun?" Im Allgemeinen
ließe sich behaupten : daß Wohlstand auch daS Betürfmß nach

Schulen erzeuge ,
ter Schulbesuch durch näheres Beieinander-

wohnen ter Bauern befzrtrrr werte, daß wo Gutsbesitzer nnd

Prrt'grr zusammenwirken, die Schule geteihe und taß wo tüch-

tige Lehrer wirken, anch der Segen nicht onSbleibe. Auch taS

Erscheinen einer estnischen Schulzritung wurte als wünschenS-

werth erachtet. Postor Grohmann sprach für Verwantlung ter

Winter- in ZahreSschulen.
Biltete auch die Schulsache ten Hauptgegenstand , so

wurden doch noch antere Vorträge gehalten und Gegenstände ver-

handelt. — Pastor Pezold hielt die Paraphrase über Artikel

15 der Augsburg. Couf. Pastor Kentmann zu legelecht beant-

wortete die Frage: Soll die Schlnßausprache an tie Tauipathen

nur eine Vermahnung, oter zugleich anch eine Verpflichtung sein ?

In Bezug auf Secten hielt Pastor vic. Tonnenberg
einen Vortrag mit Bezugnahme auf tie Leinbergianer (vgl.
Inl. t. I. Nr. 7) und wieS noch, taß kein« (Sefahr von ihnen für
unsere Gemeiuden zu befürchten wäre, wobei auch hervorgehoben
wnrte, «daß Mißstände nicht in kirchlicher, sontern in bür-

gerlicher, socialer Beziehnng ter Beweggrund zu den in

den letzten Jahren hervorgetretenen Umtrieben, sowie das eigent-
liche Motiv dazu seien

, daß bereits Hnnterte zum Verlassen

deS Vaterlandes sich veranlaßt gesehen. — Pastor Knüpffer

sprach über das Grfohrtrohknte teS Eintreffens ter Baptisten,
die in Begleitung der ausländisch«» Einwauterer in unseren

Proviuze» erscheine!». Die Pastoren müßten den Gemeinden

Aufschluß über tas Wesen derselben geben. Der Hr. General

Superintentent hielt für wichtiger, tie reine und lautere Pre-

digt und Lehre von ter Nochwentigkeir der Kinderroufe.

Pastor Grohmann schlug vor, gute estnisch« Texte zu ge-

mischten nnd Männtrqnortrtt«» für ten allgemeinen Gebrauch

herzustellen. Die Synode stimmte dem bei und Postor Paul-

fen übernahm tie Redaktion. — Pastor Knüpffer kündigte an,

daß tie von der Synode einer Commission übertragene Zusam-

menstellung ter D ffereuze» zwischen Kirchengesetz und Bauer-

verorttiung bereits tem Consistorio unterlegt sei.

Der Missionär Pastor Hahn sprach über eine eigene
Mission unseres Lautes mit einem eigenen MissionShause.

Wir haben eS für uiisere Pflicht gehalten, im Vorstehenten

einem weiteren Leserkreise, insbesondere Gliedern unserer Kirche,

tie Verhandlungen der estl. Provinzialsynote mitzntheile,» ,
um

auch dadurch daS Interesse sür unsere Kirche zu wecken, welche

deS gemeinschaftlichen ZusammenwirkeiS ter Gemeinte unv tes

Pretigrrs betorf. um festzusteheu und segensreich zu wirken.

Namentlich gilt Das auch von ter Cchulsache. Em tieferer

Einblick in dieselbe hat unS belehrt: wie nur tnrch Zusammen-

wirken ter Prediger und GntSherrn, aber auch der Bauerschoft

ein wahrer Fortschritt auf diesem G,biete möglich sei. Möge
dieser Ein igu n gc-p unc t ter Geistlichen und Laien, ter Herrn

und Bauern erfaßt nnd ausgenutzt werten, damit Einmüihig-
feit und Friede herrschen und unser Land bewahrt bleibe vor

Zwistigkeiten, welche keinem Theile znm Vortheile gereichen,
aber wohl jedem zum Nochtheil. Dazn möge nicht viel geredet

und geschrieben . senden» gehantelt werten, denn, daß eS

für eine »hatsächliche nnd durchgreifende Besserung der Volks-

schule hohe Zeit sei. Das wird nicht bezweifelt werten können.

Wir halten für besonders beherzigungSwerrh, waS Pastor Petersen
und Pastor Kentmann in der Schulsache gesagt. Wir stimmen

Erstrrein bei, weil er durch den Unterricht auch den Verstand

entwickelt sehen will und weit er die Uvterrichtsgegenstänt»

möglichst ausgedehnt hat, was unserer Zeit entschieden entspricht.
Wir anerkennen den Say des Pastor «entmann, weit unzweifel-
haft ist, daß die Pachtverhältnisse ohn« gute Schulen unmöglich
seien und taß für dieselben mintestenS die von Post. Petersen
angegebenen UnlerrichtSgegenstände erforderlich sind. Daß dr«

Landschule auch Vorschule für den Consirmondenunterricht sei,
müssen wir zugeben, daß sie eS blos sei, ist eine beschränkte
und veraltete Ansicht.

β.

Reval, ten 10. Sep:br. Die Feier de» Milennium»

ist hier mit mehr Aufwand und mehr Enthusiasmus begangen
worden, aIS sich bei der fortschreitenden Verarmung und der

herkömmlichen Indifferenz in ollen Beziehungen erwarten ließ.
Nicht nur daß das obrigkeitlich festgestellte reiche Programm
eingehalten wurde, eS betheiligte sich tos Publicum an Allem,

was tie Feier mit sich brachte. — Nachdem Glockengeläute
von sämmtlichen luthen'schen Kirchen und vom Rathhause, so
wie ei» von tem Thurm d,S letzteren geblasener Choral daS

Fest eingeleitet, begaben sich tie Vertreter der drei stättischen
Stänte von tem festlich geschmückten Hause der großen Gilde
unter dem Vortritt tes Schwarzenhäuptercorps «ach ter St.

Olai-Kirche, in welcher der Herr Generalsuperindent vor der

selten so zahlreichen, tie Kirche bis in tie entferntesten Räume
anfüllenden G«mei,ide auf tie Aufgabe Rnßlants in kirchlicher,

christlicher Beziehung als Bollwerk gegen den Andrang teS

heitnische» gegen ten christlichen We?en und zugleich
aIS Uebermittler der europäischen im Christenthum ruhenden

Civilisation an die fernen Völker Asiens hinwies. Mächtig
ergriffen erhob sich nach vollrntetcr Predigt tie ganze
Gemeinte und stimmte in das alte Lied : „Nun tanket alle

Gott" mit echt religiöser Begeisterung ein. Nach beenterem

Gottestieriste begaben sich dir städtischen Corporationen in Ge-

meinschaft mit der hiesigen lutherischen Stadt-Geistlichkeit, die

Cchwarzenhäuvter wieder an der Spitze, zu der der estnischen
Gemeinte eingeräumten Rathscapelle oter Heiligen Geist Kirche,

bei welcher sich die estnische Gemeinte mir ihren beiden Seel-

sorgern anschloß, worauf sich dann der ganze Zug in feierlicher
Processton zu der Baustätte für die neue estnische Kirche vor

der Schmirtepforte begab. Hier hatte sich bereits ein sehr
zahlreiches Publicum eingefüllten, welches der Einweihung und

Grundsteinlegung deS neuen Gotteshauses beizuwohnen wünschte.
Hier schloß sich auch der Herr Civilgouvernenr tem Zuge an.

Fast gleichzeitig kam die Domgemeinte, „achtem sie und die

Vertreter ter estläntischen Ritterschaft der kirchlichen Feier in
der Ritter- und Domtirche beigewohnt, den neu angelegten
Weg vom Dom znr Schmiedepforte herab, ohne sich jedoch,
weil nicht dazu geladen, dem Zuge anzuschließen. Wir können

hier nicht umhin, unser tiefes Betauern tarüber auszusprechen,
daß sich die mittelalterliche Rivalität zwischen diesen beiden

Nachbarstädten — Statt und Dom Reval — bei jeter Ge-

legenheit kund giebt, und sogar auf dem Gebiete ter Kirche,
deren erster und heiligster Grnntsatz tie Liebe ist, in einer

Schroffheit auftritt, die sich ober nur auS ter alten teutschen
Erbsünde, der Uneinigkeit erklären, nicht begreifen läßt. Wir

behalten rS unS vor, bei anderer Gelegenheit auf diese traurige
Angelegenheit zurückzukommen und kehren zur Beschreibung ter

Feierlichkeiten zurück. Nachtern ter Zug mit tem Choral:

..Ein' feste Burg" empfangen, an Ort uud Stelle angelangt
und nebst den zahlreich geladenen Gästen Platz genommen,
wurde tie Baustätte von tem Herrn Superintendenten Sie-

gensöhn eingeweiht, sodann hielt Herr Pastor Luther in

estnischer Sprache eine Predigt, worauf tie Gruntsteinlegung
folgte. Herr Bürgermeister am Wort Meyer fügte ten ersten

Stein, ihm folgte ter Herr Civilgouverneur ; nach beendeter

Eeremonie hirlt Herr Pastor Frese das Gebet und schließlich
sprach der Herr Superintendent den Segen, worauf der Festzog
in derselben Weise wie er hingekommen die Baustätte ver-

ließ, während die hiesigen Männergesangvereine mit der Ge-

meinde einen Schlußchoral anstimmten. Die Gesangvereine
vereinten sich darauf nochmals mit ihren Fahnen auf dem

Markte und trugen hier unter Musikbegleitung die National-

hymne vor. Bald darauf fand auf dem Hofe der bei der
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Korripforle befindlichen Kaserne in Gegenwart de» zweiten

Eommandanten die Speisung von ll)2 Man,» Soldaten aus den

verschiedenen hirselost stationirteu Truppengattungen Slalt.

Um 3 Uhr begann ein Volksfest auf tem Giacis vor der Lehm-

pforte; hier waren Hobe Stangen aufgestellt, an teren Sp tze

Preisgegenslände für tie gewandtesten Kletterer aufgehängt wa-

ren. Nicht weit tavon stand eine Bretterbude aus ter Bier

und andere Getränke verlhriit wurde», während vom Doch ter«

selben Brod unter tie Menge geworfen wnrte; auf tem da-

neben bkfintlicheu Walle spielte eine Musttbante bis 8 Uhr

AventS, worauf dieser Theil tes Festes mit einem Feurrweike

geschlossen wurte. Während dessen hatten verschiedene Kr»i>e

sich zu Mirragsmahlen vereint; tie Glieder ter Domgi de um

2 Uhr im Falks Park, die Mitglieder der hiesigen Arr.ecorpo-

ratio« waren im Aciienhause. viele Mitgl rter der Eanulig'lde

iv tem Locale tersclben vereint. Den größten Kreis möchie

der Schwarzrnhäuptersaal gefaßt haben; hier brachte Hr. RalhS«

Herr Bälge, als Mitglied tes Feiicomiit-s ,
anknüscud an die

Bedeutung ter Frier ein Hoch auf Sr. Majestät unseren Herren

und Kaiser, sodann ter Herr Cioilgouverueur taS Wohl Nrvals

aus, worauf Herr Genrrallirnrenant von Wrangrll noch einen

Toast auf tas Wohl tes Eäsorrwitsch Thronfolgers, trssen
Grbnrlsfeft an temselben Tage Statt fand, ausbrachte. Die

Gesellschaft trennte sich erst spät, um die festlich de-

leuchrcle Stadl in Augenschein zu nehmen. Wir erinnern uns

kaum eine glänzendere nnd allgemeinere Illumination in unserer

Statt gesehen zu haben; schon am Tage waren viele Häuser
mit Fahnen uud Guirianten geichmückl ; namentlich in ten

Slraßen, turch welche sich ter Festzug zur Kirchbaustätre bewegte;

am Abend trat hierzu eine wirtlich glcunente Beleuchtung.

Wir heben von öffentliche» Gebäuden hervor: taS RathhauS,

vor welchem eine Abbildung des Nowgorottenkmals zwischen
de» Bruslbilter» Ruriks uud Alexanders U. als Transparente

aufgestellt waren, tne Häuser ter grr>ß,n Äilte, ter St. Eanuti-

gi te uud teS Schwarzenhäupler-Corps; auf dem alle» Markte

war eine große Ehrenpforte errichtet; vor dem Theener waren

gleichfalls Transparente angebracht; taS Innere tesselben war

festlich trcorirt. Leider verh ntrrt« ter gegen Abend immer

stärker wertende Wind die Ausführung mancher beabsichtigten

Überraschungen. Bis spät in tie Nacht hinein wogte eine

unzählbare Volksmenge turch alle Ltragen ter und buch-

stäblich tonnte man im «Kttränge oft ten Fußboden nichl errei-

chen. Abgesehen von dem den ganzen Tag über wehenden

Winde, war die Feier von dem besten Wetter begünstigt
und machte rS namentlich auch bei ter Grundsteinlegung möglich,

daß wohl 6 bis 7t)t)l) Menschen sich um ten grweihclen Play

auf ten anstoßenden Wallen und Glanes, im Kintcrgartrn und

den neuen Anlagen bei ter Schmiedcvfort, in oft höchst male-

rische» Gruppen sammeln und ten Eindruck teS Festes erhöhen

konnte». — Am 2. Festtage war gleichfalls fast tie ganze

Stadl festlich geschmückt und erleuchtet. t.

Polangeu, de» 31. August. — i—i — Von einem

Correspontrnlen auS Polaugen kann man nickt verlangt», toß

er jttksmal neue Nachrichten bringen oter interessante Berichte

mittheilen sollte. Hier geschieht und passirr nichts, uud somit

ist für den Augenblick auch nichlS von hier zu berichte». ES sei

mir daher erlaubt, statt teste» in meiner humoristischen Umschau

über das st ttische Leben in den Lstserprooiinen fortzufahren.

Mancher Leser wirt eingestehen, taß ihm solche nnd ähnliche

Erscheinungen entqegentietr», daß er ihre freiwillige und uu-

freiwillige Komik belacht uut belächelt und ihm somit die Schil-

derung derselbe» ebenso über einige Minuten seiner freien Zeit

weghelfen wird, als eine Erzählung von Ereignissen uud Bege-

geuheittn auS Polungen. — Das bis jryl noch wenig ent-

wickelte Lebe» in den Llädirn uuierer Ostseeprov n;en (erst j.yt
hat eS eine» vielversprechenden Schwung genommen), tie Ent-

fernung terselben von eiuanter unt von drm wissen'chafrlchrn,

literärischrn und öffentlicken Leben ter Hauptorte der Intell gen:,

brockte in den meisten, und namentlich in ten kleiner» vo»

ihnen Erscheinungru hervor und ließ Indivicualitälen hervor-

treten, die unS den Begriff ..Krähwinkel", diesen unsterblichen,

deutschen, tief eingepflanzten Begriff of-malS sehr nahe brachten.

Bevor die neue Zeit verwischt, was noch Originelles aus der

alten zurückgeblieben, wollen wir versuche», eiuige von den

Typen »aturgeschichtlich festzuhalten, die früher in kieineu Ltäd«

ten wirkten uud die Mitwelt erfreute«. Da gab es gewöhnlich:
1) das Statiorakel, ein Mann, den jeder Ändere mit Ehr>

furcht betrachtete und anhört«, von dem jedes Wort wie eine

Gunst und eine Offenbarung der Weisheit aufgrnowmeu wurte,

und ter, wenn er erschien, weter husten, noch nirßen, noch sich

schneuze» konnte, ohne tag tie Umstrhrute» leise m-Nr sich und

mit bewuntrruteu Blicken sagten : „Weich' ein kluger Mann !

Rein, was ter Man» Verstand (gemeine Leute sagten: Brägen)
hat!" Das Merkwürdigste war, daß ein Fremder selten oder

nie begreifen konnte, turch welche Mittel ein solches Orakel zu

seiuec Stellung gekommen war unt worin eigeutlich seine Klug-
heil bestaut, tie der Beehrte ost so gut verbarg, daß auch leine

Spür tavou zu -eben war. Dagegen hielt er gewöhnlich auf
ein ehrfurchtgrbirtentcS Aeußere i hatte» große Getauten und

schwere Sorgen ihm tie Haare vom Haupte weggebrannr , so

trug er sicher eine zu kurze Perücke, tie allrrtings im Nacken

seltsam und nberroschend hervorstand, tafür aber vrrn eine

mächtige, lirfteukrnte, freie Stirn zeigte. Wenige Worte, steter

Ernst und viel Arroganz vollentrte» tas Wesen eines Statt»

vrakels, tas wohl von allen Typen i» «euerer Zeit am eisten

verichwinteu wi>t. — 2> Der Statlsctwabbler, tas unaus-

stehlichste, lächerlichste und verachtest? oller frühern Originale.
Der „Schwcbbler" weiß erstens Alles, zweitens weiß er AlleS

bester und drittens wc ß er Allrs alle «, wozu noch k>.mmt,

taß er viertens gewöhnlich garnichts weiß, vor olle» Tinge»
aber hat er eine «nelmütlicht

,
riseufrste, über jrten Anhalt

erhabeiit und uuliukerbrochrii wirkrutr Zunge. Wehe, trrimol

wehe tem, ter t«m Gerrte, mit tem Kunslaustr, cke «Geschwab-

bei", tie-rs Ltaut holte», ten rquiiibrisl>>chen Urbui-gen
dieser Zunge br-wohnr» muß. Die harmlosesten Spießbürger
fühlen dabei, toß es Melnenre g ebt, wo ei» Schaf zum Tiger
werden kaun, nnd wo man mit Shakespeare ausruft: „ter

blasse Schwätzer raubt mir me nrn Kranz!" — Z) Der Ltatt-

bummler. Dies ist tas heiterste, harmloseste unt »n,>ütz>sie Wesen,
tas mon sich nur deukrn kau«. Der Bummler ist weit von

dem alltäglichen Aberglauben entfernt, es sei seine Pst cht, sich

sei.ier Mitwelt »ützl eh zu machen, oder er betrachtet diese Auf-
gabe turch tie Etsintung erstaunlicher Eostüme gelöst, tie er

für echt, Pariser oter Londoner Moten hält. Hat er Grld,

dann um so bester für ihn, — in diesem Falle spielt er in ter

Harmonie, Mnsse oter tem Cosino, oter wie sonst tas bier-

spentrnte VerriN'gnngslocal tes Ortes heiße» mag, eine be«

teutente Rolle, betontere; weu« er »im Auslaute" gewesen ist.

4) Der Ltatti'irtuos glaubt, taß tie ganze Welt nur ta ist,

um Musikzu lörn. uud tc.ß »omentlick in seinen, Aufenthalts-

ort die wicl t gste Angelegenheit Europas ist, ein sctirchtrs Eon-

zerl zu Stande zu bringen, und nach tem eine» schlechten ein

zweites »och >eh echteres. u»v tau» eiu drittes ganz schlechtes

u. s. w.
,

— es ist kriu Ente tabei abzusehen. Der Stadt-

virtuos früb'Ulckl mit einer Probe, speist zu Mittag mit ki»em

Programm u»t zu Abend mir einer Musikaufführung z er schläft
mit Beeihoven ein und träumt von Pauken und Trompeten.

Aus seinem Münte vernimmt man kein musikalisches Wort, tie

ganze Jugend ter Liatt hör er auS gebi.ter und Je-
der schlägt ».trri Kreuze", wenn er ihu steht. Statt ter Ge-

tankru hat eiu solches Zntiv duum Noten im Kopf, ober keine

diplomatische. — üi Der Statrmnsiknarr ist tie Earricatur

einer Earricatur, ter Schattten teS Slattviriuosr» , ter aIS

übergeschnappter Di!elto»t nie fehlt, wo ter Mann von Fach

eine Arr von musika ischrm Wahusinu um sich verbreitet. Der

Musikuarr spielt stets irgend ein Instrument, gewöhnlich das

schwerste; er arrangirt stets Quartette, auf teilen nur t ossische

Musik zum Bortrog kommt, und ein solches Di eltontenquartett
ist im Stante. vier bis fünf Stunden ohne Un:trbrechnug kvrt-

jnspielen, taßeS ..Slein erweichen. Menschen rasent macheu kann!

Bon der Sensur genehmigt.

Dorpat, den 17. Seplbr. 1362. sRr. I^9).

614613


	Das Das nland no. 38 17091862
	Title
	Reisen im Züden von Ostsibirien.
	Statistisches über Livländische Lohnverhältnisse*).
	Korrespondenz.

	Tables
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled


